
PHYSIKAliSCHE BUTTER
 
15. JAHRGAl\G 1959 J HEfT 7. SEITE .320 

GEORG JOOS t 

Selb~t für die ihm Nahestehenden ganz unerwartet und wohl für alle Phy
siker er~chütternd war es, daß J 0 0 s am 20. Mai 1959 kurz vor sl:inpm 65. Ge
burtstag pinl'm Schlaganfall erlag. Eine große Lücke wurde dadurch in die phy
sikalische Wf'lt ~eris,en. Wollte doch Joos noch bis zu seinem 68. Jahr die Tä
tigkdt al, Ordin;lrius der Technischen Hochschule München fortführen und dann 
;'n meinl'r Sklle die> ehren'lmtlich.. Leitung der Kommission für Tieftemperatur
forschung der Bayer. Akademie der Wissenschaften übernehmen, deren stellver
tr!'tendC'r Vorsitz('ndn er schon lange war. Zusammen mit jüngeren Mitarbei
tern führte er in der Hochschul!' und im Herschinger Tieftempera'.urinstitut der 
Kommission in den ietzten Jah:'en umfangreiche Arbeiten über magnetische 
Suszeptibilität von Metallen der seltenen Erden und von metallorganischen 
Komplexverbindungen bis zu tiefsten Temperaturen durCh. Weitere wichtige 
Arbeiten bezogen sich auf die Excitonenspektren fester Körper. An der Hoch
schule hatte er bei Beginn des Sommersemesters Hunderte von Prüfungen hin
ter sich, die ihn so in Anspruch genommen hatten, daß er in den Ferien nur 
einen kurzen Urlaub von einpr Woche nehmen konnte, den er sogar noch un
terbrach, um ,'ine GedenkredC' bei ZennC'cks Beisetzung zu halten. Die Vorlesun
gen, die Praktika, deren Bl'>,uchnzahl von Jahr zu Jahr anstieg, die Betreuung 
von zahlreichen Diplomkandidaten und Doktoranden brachten eine Arbeit mit 
sich, die eigentlich schon für einen einzelnen Ordinarius zuviel war. Daneben 
aber war Joos mit der ihm eigenen großen Intensität für verschiedene andere 
Unternehmungen tätig, z. B. die Deutsche Forschungsgemeinschaft, die Physika
lische Gesellschaft in Bayern und die Zeitschrift für Angewandte Physik, deren 
Hauptgeschäftsleitung seit 1951 in seinen Händen lag. Kurz vor seinem Tode 
hatte er noch zu seiner großen Freude die letzten Korrekturen der 10. Auflage 
seines Lehrbuches der Theoretischen Physik, das er ganz neu abgefaßt hatte, ab
gesandt. Einige Wochen vorher erschien in 7. Auflage das von Joos bearbeitete 
Angerersche Buch "Wissenschaftliche Photographie". Die Vielseitigkeit seiner 
Tätigkeit kam dadurch zustande, daß Joos gleich stark für theoretische und 
experimentelle Physik begabt war. Hatte er doch in Jena von 1924 bis 1926 eine 
Professur für Quanten- und Relativitätstheorie und von 1930 bis 1935 ein Ordi
nariat für Theoretische Physik inne, war aber von 1935 bis 1941 Leiter des 2. Phy
sikalischen Instituts für Experimentalphysik der Universität Göttingen. 

Das Wesen von Joos wäre nicht genügend gekennzeichnet, wenn man nicht 
auf die Tätigkeit einginge, zu der ihn seine hohen charakterlichen und mensch
lichen Eigenschaften drängten. 1941 brachten sie ihn in große Konflikte mit dem 
Dozentenbund und dem Ministerium, weswegen er eine Stellung als Chefphysi
ker bei den Zeisswerken übernahm. Dort aber rettete er rassisch und politisch 
Verfolgte durch die nationalsozialistische Zeit hindurch und konnte sogar bei 
Kriegsende unsinnigen Widerstand und dadurch die Zerstörung von .Jena ver
hindern. Ebenso stark wie gegen den Nationalsozialismus setzt<· sich Joos in 
den letzten Jahren gegen die Verwendung der Kern-Energie für Atomwaffen 
ein. Und trotz seiner hohen wis;enschaftlichen und menschlichen Tätigkeit fand 
er jahrelang sogar noch Zeit als Quizkünstler beim Rundfunk, um mit Hilfe sei
ner Schlagfertigkeit und seines hervorrag('nden Gedächtnis>,es Geldmittel für 
sein physikalisches Institut zu gewinnen. 

Beim 60, Geburtstag von Joos [25. 5. 1954, vgl. Z. Angew. Ph. 6, 193 (1954) 
konnte ich der Freude Ausdruck geben, daß er seine Gesundheit durch eine Ope
ration völlig wiedererlangte. Um so tragischer ist es, daß er un, nun doch vlel 
zu früh verließ, wobei wohl mitwirkte, daß er den übermenschlichen Belastun
gen und Aufregungen nicht gewachsen war. Ein Wunsch, den er mir gegenüher 
oft äußerte, ist ihm aber wenigstens erfüllt worden: Es wurde ihm eine lange 
Leidenszeit erspart. Alle. die ihn hoch schätzten und verehrten. auch Gattin, 
Sühne und TöchtC'r, w('rden ihn immer voll strahlender Geisteskraft und oft 
voll Heiterkeit vor sich sehen, in angespanntest(~r Tätigkeit, in der Diskussion 
über wissenschaftliche und menschliche Fragen, in fröhlichem Beisammensein 
mit Freunden und mit seiner Familie. 
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